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Die CNFrIiStliche Brüderlichkei
In der Ekklesiologıie Ratzıngers

Vo  \ Abt Johannes Eckert, München

Als prıl 2005 Joseph aradaına Ratzınger ZUuU aps gewählt wurde, gab
sıch der Neugewä  ( den amen ened1 In Erinnerung ened1 VON Nursı1a,
dem Patrıarchen des Abendlandes und dem Patron Europas, dessen ege un dessen
Klöster maßgeblıch dıe Kultur des Kontinents prägen ened: beschreı1bt das Kloster
als Gemennschaft VON Brüdern, In der sıch Kırche 1mM Kleiınen Eın OS der
Brüderlichkeıit soll das Zusammenleben In der klösterlichen Gemennschaft bestimmen.

Die CATISLTHCAE Brüderlichkeıit“ als OS des Chrıisten dıeser emattı hat sıch
Joseph Ratzınger als Junger eologe 1im 1C auf das Selbstverständnıiıs der
chrıistlichen Geme1ıinde, der Kırche gestellt, ındem wiß sowohl dıe exeget1ischen als auch
dıe systematıschen Grundlagen erarbeıtete.

Kinschlägige Veröffentlichungen A ema

1960, also OTraben des 188 Vatıkanıschen Konzıls, veröffentlichte Ratzınger eın
Buch mıt dem 1te ‚DE CATNISUICHNE Brüderlichkeit“.' Vorausgegangen Wal e1in Vortrag
auf dem Theologischen Tag des OÖsterreichischen Seelsorgeinstıtuts In Wıen (Ostern
1958, der anschlıeßend In der Zeıtschrı „ eEISOKSeEI veröffentlich wurde.“ Ratzınger
versteht se1n Werk als Gesprächseimnladung und nıcht als abschlıeßende Darstellung des
Themas 1964 wıdmet Cr sıch wıederum der ematı MEC einen Artıkel 1mM
„Dictjionnaire de Spırıtualıte“ m ıt dem 1fe „Fraternite“.  2 S TO Passagen daraus
werden 1mM selben Jahr In einem Beıtrag für das Sammelwerk „‚Bruderscha un:
Brüderlichkeıit“ dem 1(e „Erwägungen über dıe EeANTISLIICHE Brüderlichkeit“ VON

Ratzınger veröffentlicht.“ el kündıgt 8 eıne euauflage „der chrıstlıchen
Brüderlichkeit“ d  « dıe „sowohl nach der hıstorischen W 16 nach der systematıschen
Seıite hın eınen chrıtt über den ersten Versuch hınausführen soll“.? Allerdings wurde
dieses Orhaben DIsS heute nıcht realısıiert.

Ratzinger, Dıe christliche Brüderlıc.  eıt, München 1960). Vgl den Ausführungen: Thomas 'eiler,
olk (Jottes Leıb Chriıstı. Dıe Ekklesiologıe Joseph Ratzıngers un ıhr Eıintfluß auf das /weıte Vatıkanısche
Konzil, Maınz 1997, besonders: (3 8

Ders., Chrıistliche Brüderlichkei edanken Z k1ırc  iıchen OS, eels. P (1958) 38 /7-4729 Vegl. azu dıe
Vorbemerkung IN} Ratzinger, Dıe CANrıstlıche Brüderlıc  eıt, München 1960,
D V (1964), Sp.el

Ratzinger, rwägungen ber dıe chrıstlıche Brüderlıc  eıt,; 1n Auferderbeck/M. Fritz S
Bruderschafft und Brüderlıchkeıt. (Pastoral katechetische 22). Leipzig 1964, Y9- 35 Be1l den
„Erwägungen“ verzıichtet Ratzınger auftf ıne ausführliche Darstellung des Bruderbegrıffs 1Im vorchriıstlichen
Gebrauch und In der Patrıstık, W 1E CS 196() ausgeführt a  e€:; und alilur dıe Gewichtung zugunsten
der Ssystematıschen rwägungen.

KRatzinger, Erwägungen Z} dogmatiıschen und aszetiıschen Bedeutung der chrıstlıchen Brüderlichkeıit,

Orthodoxes Forum z (2007) eft ;
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Es äl auf. dass Ratzınger vorwiegend exegetische oder bıbeltheologıische Lıiteratur
verwendet, d.h dıe systematıschen rwägungen siınd or1gıinell! Der utfor wollte
offensıichtlıch eine gute bıbeltheologische Grundlegung schaffen, W dS für einen
Systematıker der 550er 60er re nıcht als selbstverständlıch erscheınt!

Anlass 272U Behandlung des Themas

<<6Im Artıkel „sentire eccles1iam der Autor se1ne Beweggründe, sıch diıesem
ema wıdmen: Zum einen dıe Erkenntnıis, W 1€ unzureichend eiıne rein
indıvidualıstische IC des Menschen ist, A anderen dıe NECUC Zuwendung der
Chriısten ZUT nıchtchristlichen Welt Es gılt, Urc “CIE CATr1ISLIICcCHNe Brüderlichkeit“ eine
Antwort geben auf dıe zentralen Fragen: Was bedeutet chrıstliıche Gemeıninschaft?
Wıe hat sıch der Chriıst der Welt, den Ungläubigen gegenüber verhalten? Ausgehend
VO der chrıstlıchen Brüderlichkei  C6 un Ergänzung der einschlägıgen Lıiıteratur
soll 1im Folgenden Ratzıngers ekkles10logıscher nsatz der chrıistlichen Brüderlichkeıit
bZw. Geschwisterlichkeıit dargestellt werden.

Inhalt der christlichen Brüderlichkeit:®

Das Werk gliıedert sıch In Z7Wel e11e' Zunächst dıe „Analyse der geschıichtlıchen
Begebenheiten” ZWeIl Gesichtspunkten:

Der Bruderbegrıf VOI und außerhalb des Christentums
DıIe Entwıcklung des Bruderbegriffs 1m frühen Christentum.
Dann O1g 1mM zweıten Teıl der . Mersuch eiıner sachliıchen ynthese“.

Analyse der geschichtlichen Begebenheıten

Ratzınger begınnt miıt einem Schriftzıtat AUS Mt 236 “Einer ist C6 Meıster, iıhr
alle aber se1d Brüder“ und unterstreıicht damıt, dass das Christentum eine Bruderscha
des (je1istes Ist, also nıcht AaUuSs Blutsverwandtschaft entsteht. OS der Christen
untereinander ist somit OS der Brüderlıc  eit: dessen Iragweıte und Girenzen CS als
Unterscheidung des Christlıchen estimmen gıilt

Der Bruderbegriff VOTr und außerhalb des Christentums

a) Bruder 1Im Griechentum

Im Griechentum ist dıe Bruderschaft zunächst eine aCcC der Blutsverwandtschaft
on csehr Irüh fındet sıch allerdings dıe Übertragung auf andere Bereıiche. So
verwendet etwa aTto den Begrıff ABruder“ für „Volksgenossen“, also dıe erwelterte
Blutsverwandtschafft eiıner Natıon un zıeht damıt ( eiıne (irenze den
Fremden bzw Nıcht-Freunden, dıe keıine Brüder S1Ind. DıIe /usammenschlıeßung VON

Korrespondenzblatt des Collegium (’aniısıanum (1963) 2-14. 1er‘ 2 Anm.
Vegl. Katzıinger, entire ecclesiam, (LE (1963) 212326
Ratzınger verwendet später Geschwisterlichkeit als 5Synonym für Brüderlichkeit
Dıe Gliederung und Darstellung Orlentiert sıch An der Gliederung 1n Ratzinger, Dıe chrıstlıche

Brüderlıichkeıt, München 96).
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Volksgenossen A0 Bruderscha bewirkt dıe Abschlıeßung gegenüber anderen. Dıe
erweıterte Bruderschaftsıdee chafft Z7Wwel unterschı  lıche Zonen: Eın OS ach
innen „Umnte: Brüdern“ und in OS nach außen „gegenüber Fremden“.

D) Bruderbegriff des Alten Jestaments

Im en Testament wırd der Relıg10nsgenosse als ABEUder: bezeichnet, während
der Volksgenosse „Nächster® ist, wobe1l S_ un Relıg1onsgemeinschaft
deckungsgleich SINd. uch hıer stellt sıch das Grundproblem, dass 6S eın thos nach
nnen  c un 1n thos nach ußen  C6 o1bt, dass dıe rage: Wer ist meın Nächster?
berechtigt Ist un das Problem auf den un bringt. Bruder ist der der ZU eINZ1Ig
auserwählten Gottesvolk gehört. Entscheıiden ist also nıcht mehr eıne blutmäßige
Abkunft 1mM erweıterten Sinn der olıs. sondern dıe gemeinsame Erwä  eıt VO  e (jott
her bıldet dıe Bruderscha Dıe Bruderscha des en Testaments definıiert sıch VO
einem gemeiınsamen „ Vater-Gott“ her, der ZWal der einZIge (jott und damıt der Gott
r Menschen ist un damıt auch Vater aller, dessen freier (inadenentschluss aber dıe
besondere Erwählung sraels bewirkt, welches C: selbstredend auch freı verwerfen
kann. Hıerın gründet dıe besondere Vaterscha (Gjottes gegenüber Israel

In ZWeIl weıteren Abschnitten erläutert 1Un Ratzınger dıe Entwicklung des
Bruderbegri{ffs 1m Hellen1ismus SOW 1E In der Aufklärung un 1mM Marxısmus.

Die Entwicklung des Bruderbegriffs 1m iruüuhen Christentum

a) Bruder In den Worten Jesu

Zunächst macht Ratzınger darauf aufmerksam, dass 1mM Neuen Iestament keiınen
gleichmäßıge durchlaufenden Bruderbegrıf: Xg1bt Zum eınen wırd der alttestamentlıch-
jJüdısche Sprachgebrauch übernommen, der den Relig10nsgenossen als Bruder
bezeichnet, eiwa In Mt /Zum anderen HECNHEN auch dıe iner iıhre chüler
Abrüder: Was 1m Herrenwort In 2386 anklıng Ihr So euch nıcht 1DECNNECN

lassen, denn einer Ist GCUGT Meıster, ihr alle aber se1d Brüder“. Jesus selbst Wa dıe
AdUus als Israel, als geist1ge StammwVväter, AUS denen das NECUEC Gottesvolk gebilde
WIrd. Dıe WO entsprechen In den ugen Jesu nıcht einem rabbıinıschen Schülerkreıs,
sondern dem olk Israel und tellen som 1t eine Wıederholung des Brudertums sraels
dar Krıterium dieser Bruderscha Ist eıne Wıllensgemeinschaft, W 1€e D Jesus In

„31-3 verdeutlicht. Wer ist denn meıne Multter und WCI sınd meıne Brüder?
jehe. meıne Mutltter und me1ıl1ne Brüder Wer den ıllen (Gjottes tut, der ist MIr Bruder
un Schwester und Multter.“ An dıe Stelle der Blutsverwandtschaft trıtt dıe
Ge1istesverwandtschaft. DıI1e gemeınsame Wiıllensunterstellung (Gjott chafft
innerste Verwandtschaft DiIieses Ja ZUu ıllen Gottes ordert schlıe  IC dıe
Bereıtschaft, Vater, Mutter, Kınder, Acker QTUT verlassen. In der großen
Gerichtsrede be1l Mathäus (vgl Mt Z5, fıindet sıch e1in dazu dıffer1ierender
Bruderbegriff, indem Jesus dıe Notleidenden als se1ıne „geringsten Brüder“ bezeichnet
unabhängig davon, ob S1€e Relıg10ns- bzw. Volksgenossen S1InNd. Jesus we1i1ß sıch In den
Armseligen und Geringen dargestellt, ındem E sıch 7ÄRG Geringsten der Menschen
emacht hat DIıiese (Gemeinsamkeıt der Nıedrigkeıt un der Not chafft dıe
Bruderscha Auf dıe rage „Wer ist meın Nächster?“ <g1bt das Samarıtergleichnis dıe
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entsprechende Antwort Der MIr zunächst begegnende Notleidende (vgl 0,30-37)
7Zusammenfassend kann festgehalten werden: KEıinerseıits sınd für eSus alle
Hılfsbedürftigen über alle Grenzen hınweg In iıhrer Hılfsbedürftigkeıit seine Brüder
Anderseıts bıldet dıe HEG meılnde der Glaubenden abgehoben VO den
Nıchtglaubenden eine Brudergemeinschaft. Eın begrenzter nspruc steht neben
einem un1ıversalen un w1iıederum stellt sıch dıe rage, W 1€e€ sıch el zueiınander
verhalten.

D) Die Entwicklung innerhal des Neuen Jestaments, besonders bei Paulus

In der postelgeschichte reden Petrus, Paulus, Stephanus dıe en als hre Brüder
S1e gelten also als Oolks- DbZw Relıg10nsgenossen. „Bruüder- ist aber auch dıe

gegenselt1ge Bezeichnung der Chrısten, auch 1m Jakobusbrıe Paulus ın
selinen Briıefen ABTUudetrs den chrıistlichen Glaubensgenossen als Unterscheidung des
Christlichen er kennt Paulus auch „pseudadelpho1“ „‚Falschbrüder  c Dıeser
Begrıff ist eine paulınısche Neuprägung für dıe (Gjrenze der Bruderscha vgl Kor
11526 Gal 2,4)

®) Der BruderbegriIiff ıIn der Väterzeit

In der Väterzeıt, Ratzınger dAUs, wırd Ila  — AD „Bruder“ NTC dıe autle.
Dıe Kırche ist be1l dieser Wıedergeburt dıe Multter und (jott der Vater. Kernstück der
Brudergemeinde ist das eucharıstische Brudermahl. Spätestens ah dem geht dıe
Bezeichnung ABEUder: als Benennung der Chrısten untereinander immer mehr zurück.
SO benutzt eiwa Cyprıan dıe Eınzelanrede „Bruder“ nıcht mehr für den Christen
überhaupt, sondern 11UT noch für dıe 1SCNOTIe und erıker: dıe GT als ‚Afatres
Carıssımı“ bezeichnet. Ebenso Ist In dieser Zeıt eiıne asketische Zuspitzung des
Bruderbegriıffs für dıe klösterliıchen (GGememnschaften festzustellen, In denen der Bruder-
bzw Schwesterbegriıff O nachdem CI In der unüberschaubar gewordenen
Großkirche versiegt ist. Am Ende der Väterzeıt manıfestiert sıch eine Reduktıon des
Bruderbegriffs auf dıe Hierarchie und dıe Asketen, auf dıe sıch U das eigentlıch
kırchliche Leben zurückzıeht. Im 1C auf dıe Kırche selner Zeıt stellt Ratzınger In
diesem Zusammenhang krıtisch fest S ist offenkundig, daß dieser Zustand bIıs in

Jahrhundert hereın in Geltung geblıeben Ist mıt en ScCha  iıchen Folgen, dıe
ıhm anhaften mMUussen. “9

I1 Versuch einer sachlichen ynthese
Die Grundlage des christlichen Brudertums: Der Glaube

Dıe Vaterscha (Cjottes g1bt dem chrıstlıchen Brudertum seinen festen Ort Wıe
Ratzınger schon 1Im historisch-exegetischen Teıl herausgearbeıtet hatte, kennt Israel
ursprünglıch ZWEI Formen der Vaterscha bzw Kındschaft Dıe auf der Schöpfung
beruhende Sohnschaft der Weltvölker und dıe auf der Erwählung beruhende Sohnschaft
sraels In der Kön1gszeıt wırd der Begriff „Scohn Gottes“, der ursprünglıch dem olk
galt, aut den Ön1g übertragen. Insofern CI das Volk, insofern wiß Israel repräsentiert,

Katzınger, a.a.Q.,
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ist CT der „Sohn Gottes“ Der Sohntitel wırd damıt ZU Würdenamen für den Ön1g der
Endzeıt, für den ess1as. Be1l den Synoptikern bezeıiıchnet „Sohn (Gjottes“ als
mess1anıscher Würdenamen den Begründer eines sraels, dass Chrıistus das
rfüllt, W as Israel 1L1UT schattenhaft Wa  —_ Für S1€e ist GT W ITr  IC der Sohn Sınn der
Menschwerdung Ist somıt, Ratzınger, dass der Sohn das Sein1ige zugänglıch macht
für alle Menschen. Der Mensch kann mıt ı1hm Eınswerden und m ıt ı1ıhm In der
Sohnschaft stehen un: (jott BBA Diıe cCHNrıstlıche Brüderlichkeit wurzelt
SsSOm1t 1m Einverleibtsein In Christus Jesus, das MC dıe ahtre geschieht un das sıch
1n der Buße VO  —; w1ıederholt. Der ständıge Vollzug dieser Leiıbeseinheılt mıt
Chrıstus un: untereinander, hre Jeweıls Gc ründung ist dıe Feler des Herrenmahls,
dıe Feler der Eucharıstıe.

Davon ausgehend wendet sıch Ratzınger 9808 der soz1alen Dimens1on des auDbDbens
Z indem GE darauf aufmerksam macht, dass Jesus seinen üngern lehrte „Vater Uunser  66

und nıcht „me1n Vater“. Nur eiıner habe das C (jott me1n Vater
Jesus Christus. 1He anderen Menschen aber mMUusSsen „ Vater unser  c „Denn

ater ist (jott für unNns Jeweıls NUL, sofern W ITr Teıl der (Gemeinschaft selner Kınder
sind. «19 Chrıstliıcher Glaube den Vatergott SC  16 SsSOm1t notwendıig das Ja den
Brüdern und ZUT Brüderlichkeit eIn, dass sıch der TNECUC CGlaube In einer
entsprechenden Haltung, ın eıner entsprechenden zeigen 11N1USS

In seinem 1964 veröffentlichten, weılterführenden Artıkel „Erwägungen“ betont
Ratzınger neben der sakramentalen Commun10 dıe Bedeutung des Wortes und versucht

eıner Übergewichtung des Sakramentalen gegenzusteuern. en dem
Sakramentalen sınd dıe Christen grundlegend HIC das elıne Wort gee1int, auf das S1e
hören, und uUurc dıe eıne Erkenntnis des aubens, dıe CS ihnen chenkt So stellt
Ratzınger fest „nter dem Nru des Wortes WwI1issen dıie Christen dıe Vaterscha
des einen Gottes.“«!!

Grenzaufhebungen 1m Innern der chrıstlichen Brüderlichkei

Dıe Eınswerdung In Christus SC  16 dıe Eınswerdung der Chrısten untereinander
eın und bedeutet eıne ufhebung der trennenden natürlıchen und geschichtliıchen
Grenzen. ber dıe notwendigen Grenzen ständıscher oder hlıerarchıscher Ordnung
hınweg gılt er das OS gleichberechtigter Bruderscha W 1€e dıe paulınıschen
Briıefe A0 USdATUuC bringen So werden In Chrıstus Israel und Heıden eINs (vgl.
3:27) uch sOoz1ale Unterschiede VO  e klaven und Ereien: Mannn und Tau werden
aufgehoben, ja natıonale Grenzen, W 1€e 6S Kol 511 beschreı1bt „ WO das geschıeht,
g1bt CS nıcht mehr Griechen oder uden, Beschnıiıttene oder Unbeschnıittene., Fremde,
Skythen, klaven oder BTEIE. sondern Christus ist es und In allem  CC Diıiese ufhebung
er (Grenzen in Christus sollte auch Konsequenzen tür den E1in1gungsprozess in
kuropa aben, ordert Ratzınger: „UÜberwindung natıonalıstischer Verengung ist ZU

e1ispie. eine Aufgabe, dıe sıch jeder (jeneratıion VO  a stellt und dıe In einer Zeıt.
in der Kuropa ndlıch über en natıonalen er der Vergangenheıit hinweg ZUT

rwirklichung seilner Eıinheit strebt, in iıhrer Bedeutung w 1eder eutlic Ins
Gesichtsfeld trıtt Ebenso raucht In UNSCIC Zeıt das Gewiıicht der Tatsache nıcht mehr

10 Ratzinger, aal, 7
11 Ratzinger, rwägungen ZUT dogmatiıschen und aszetischen Bedeutung der chrıstlıchen Brüderlıchkeıt,
Korrespondenzblatt des ollegıum C(’anLısianNuUm (1963) 23
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eigens unterstrichen werden, dass en ständıschen und soz1alen Unterschiıeden
keıne letzte Bedeutung zuerkannt, sondern deren Überbietung 1Cc dıe Gesinnung

1geme1iınsamer Christus-Bruderschat gefordert wıIird.‘
en diesen polıtıschen Forderungen mMUSSeEe dıe „Grenzaufhebung der chrıstlıchen

Brüderlichkeıt“ auch 1mM innerkırchliıchen Bereıich Konsequenzen en Im IC auf
dıe hierarchıschen Unterschiıede stellt Ratzınger ausgehend VO  z Mt „ö-1 krıtisch dıe
rage: ıeht nıcht UNSCeIC tatsächliıche CNrıstilıche rwıirklıchung dem VO Jesus
gege1ßelten Hochwürdigkeıitskult der en me1lst sehr viel ahnlıcher als dem VON ihm
gezeichneten Bıld der chrıistlıchen Brudergemeinde?‘  15 Und der Junge eologe
erınnert daran, dass s Amt 11UT Dıienst ist und der Ordnung des Dıenstes untersteht.
indem ß mıt einem Satart VO  — chelke ausführt: :Der chüler des Rabbiı’s hat136  Johannes Eckert  eigens unterstrichen zu werden, dass allen ständischen und sozialen Unterschieden  keine letzte Bedeutung zuerkannt, sondern deren Überbietung durch die Gesinnung  12  gemeinsamer Christus-Bruderschaft gefordert wird.‘  Neben diesen politischen Forderungen müsse die „Grenzaufhebung der christlichen  Brüderlichkeit“ auch im innerkirchlichen Bereich Konsequenzen haben. Im Blick auf  die hierarchischen Unterschiede stellt Ratzinger ausgehend von Mt 23,8-11 kritisch die  Frage: „Sieht nicht unsere tatsächliche christliche Verwirklichung dem von Jesus  gegeißelten Hochwürdigkeitskult der Juden meist sehr viel ähnlicher als dem von ihm  gezeichneten Bild der christlichen Brudergemeinde?“'* Und der junge Theologe  erinnert daran, dass alles Amt nur Dienst ist und der Ordnung des Dienstes untersteht,  indem er mit einem Zitat von Schelke ausführt: „Der Schüler des Rabbi’s hat ... das  Ziel, selber Meister zu werden. Für den Jünger Jesu aber ist der Jüngerstand nicht  «14  Anfang, sondern Erfüllung der Lebensbestimmung. Er bleibt immer Jünger.  Ratzinger geht es dabei nicht um eine Infragestellung der Hierarchie oder des  Amtspriestertums. Vielmehr will er dessen Dienstcharakter unterstreichen: „Das  Bewusstsein, nicht in selbständiger Vollmacht handeln zu können, sondern lediglich zu  sollte das  einem. Dienst gerufen zu sein  im Leib des gemeinsamen Herrn;  Selbstbewusstsein des Priester zutiefst prägen.“!” Prägnant bringt Ratzinger diesen  Gedanken in die Formel: Er bleibt auch als Pater immer noch Frater!'°  Im Blick auf das innerkirchliche Miteinander fordert Ratzinger schließlich  Toleranz. So stellt er in seinem Artikel „Erwägungen“ weiterführend fest: „Was in Mt  18,15 verordnet wird, daß nämlich die erste Zurechtweisung eines Bruders nicht hinter  dessen Rücken, sondern von Angesicht zu Angesicht zu geschehen hat, sollte als strikte  Norm angesehen werden. Vor allem sollte aber auch das Wissen um die Vielheit der  Sendungen in dem einen Leib (1 Kor 12) dazu führen, den Eigenweg des andern zu  achten, zu erkennen, daß nicht jede Frömmigkeitsform eines jeden Sache ist, sondern  daß es eine legitime Vielfalt der Wege innerhalb der Einheit des Glaubens gibt, in der  der Reichtum der großen Familie Gottes sich erfüll  t.“17  3. Die Grenzen der engeren Brudergemeinde  Während durch die „christliche Brüderlichkeit“ die Grenzen im Innenleben der  Kirche fallen, schafft Christentum in seinem Außenverhältnis neue Grenzen zwischen  Christen und Nicht-Christen, da eben die Willenseinheit mit dem Vater die Kirche  bildet. Dabei meint „Ekklesia“ die Verwirklichungsform der einen Kirche in der  jeweiligen Ortsgemeinde. Bruderschaft muss sich zunächst einmal in der Ortsgemeinde  realisieren, d.h. konkret in der jeweiligen Pfarrgemeinde und daher fordert Ratzinger,  ” J. Ratzinger, Die christliche Brüderlichkeit, München 1960, S. 81 f.  3 J. Ratzinger, a.a.O., S. 82 £.  '4 J. Ratzinger, a.a.O., S. 83.  5 J. Ratzinger, Erwägungen zur dogmatischen und aszetischen Bedeutung der christlichen Brüderlichkeit,  Korrespondenzblatt des Collegium Canisianum 97 (1963) 28.  !6 In einer abschließenden Fußnote stellt Ratzinger fest: „Mit dem Gesagten ist selbstverständlich nur ein  ziemlich zufälliger Teil der Gesichtspunkte berührt, die bei einer Betrachtung des kirchlichen Amtes und bei  der Formulierung seines Verhältnisses zum Laien zu bedenken wären.“ J. Ratzinger, Die Christliche  Brüderlichkeit, München 1960, S. 87, Anm. 30.  ”7 J. Ratzinger, Erwägungen zur dogmatischen und aszetischen Bedeutung der christlichen Brüderlichkeit,  Korrespondenzblatt des Collegium Canisianum 97 (1963) 29.das
Aier selber elster werden. Für den Jünger Jesu aber ist der Jüngerstand nıcht

c 14Anfang, sondern Erfüllung der Lebensbestimmung. Er bleıbt immer Jünger.
Ratzınger geht CS Ba nıcht eine Infragestellung der Hierarchıe oder des
Amtspriestertums. 1e1MEeNAT w ıll ß dessen Dienstcharakter unterstreichen: „Das
Bewusstseı1n, nıcht ın selbständıiger Vollmacht handeln können, sondern lediglich

sollte daseinem DIıienst gerufen se1n 1mM Leıb des gemeiınsamen ern
Selbstbewusstsein des Priıester zutiefst prägen.‘  L5 Prägnant bringt Ratzınger diıesen
edanken In dıe Formel: Er bleıibt auch als Pater immer noch Frater!“®

Im 1C auf das innerkırchliche Miıteinander ordert Ratzınger N  1e  1C
Toleranz. SO stellt E In seiInem Artıkel „Erwägungen“ weıterführend fest „Was ıIn
1815 verordnet Wwırd, daß nämlıch dıe Zurechtweisung eiInes Bruders nıcht hınter
dessen Rücken, sondern VON ngesicht Angesiıcht geschehen hat, sollte qals strıkte
Norm angesehen werden. Vor em sollte aber auch das Wıssen dıe 1e1ne1 der
Sendungen In dem einen Le1ıb (1 KOr 12) dazu führen, den 1genweg des andern
achten, erkennen, da ß nıcht jede Frömmigkeıitsform eines jeden a ISt, sondern
da ß 6S eiıne legıtıme 1e der Wege innerhalb der Eıinheıit des aubens g1bt, ın der
der Reichtum der großen Famılıe (jottes sıch erfüllp «/

Die Grenzen der CNSCICH Brudergemeinde

Während HTC dıe „Christliche Brüderlichke1i  c dıe (renzen 1mM Innenleben der
Kırche allen, chafft Christentum In seinem Außenverhältnıis Hen Grenzen zwıschen
Christen un: Nıcht-Chrısten, da eben dıe Wiıllenseinheıit mıt dem ater dıe Kırche
bıldet e meınnt „Ekkles1i1a“ dıe Verwirklıchungsform der einen Kırche In der
Jjeweılıgen Ortsgemeinde. Bruderschaft 1NUSS sıch zunächst einmal ıIn der Ortsgemeıhinde
realısıeren, konkret In der jeweılıgen Pfarrgemeıinde und er ordert Ratzınger,
12 Ratzinger, DıIe CANArıstliche Brüderlichkeıit, München 1960, s 1
1 3 Ratzinger, Aa
14 KRatzinger, 230
15 Ratzinger, rwägungen ZUT dogmatischen und aszetıschen Bedeutung der chrıstliıchen Brüderlichkeit.
Korrespondenzbla des Collegium C’anisianum (1963) 28
16 In einer abschließenden Fußnote stellt Ratzınger fest „Mıt dem esagten ist celbstverständlıich 1UTr eın
zıiemliıch zufälliger Teıl der Gesichtspunkte berührt, dıe be1l eiıner Betrachtung des kırc  iıchen mtes und be1ı
der Formulierung seINES Verhältnisses YAUR La1l1en bedenken wären.“ Ratzinger, DıIe Chrıstliıche
Brüderlichkeıt, München 1960, ö 17, Anm.
1/ Ratzınger, Erwägungen ZUTr dogmatıschen und aszetiıschen Bedeutung der christliıchen Brüderlıc  eıt,
Korrespondenzblatt des ollegium (’anısıaNnNUmM (1963) 29
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dass dıe Pfarrgemeinde 11UT groß se1IN darf, dass jeder den anderen noch kennen
kann. „Ekkles1ia“ realısıiert sıch CD em In der Feıer der Eucharıstıie. Ursprünglıc
wurde Eucharistie nıcht als Chrıistus-Begegnung mıt der indıvıduellen eeie
verstanden, also als eine prıvate Frömmigkeıtsform, sondern als „CONCOrporat1ıo C
Chräste“ dıe Einswerdung der Chrısten AB einen Le1ıb des Herrn. Das Herrenmahl,
dıe Eucharistıie ist SsSOomıt Sakrament der Brüderlıichkeıit Daraus ordert Ratzınger
praktısche Konsequenzen für dıe Feler der Eucharistıie 1mM 16 auf dıe Kırche se1iner
Zeıt „DIe Erkenntnai1s, das ‚ekkles1a® un: „adelphotäs“ gleichbedeutend sınd, dass dıe
In der Kultfejer sıch erfüllende Kırche wesentlıich Brudergemeıinde ISt, zwıngt dazu, dıe
Eucharıistıie auch onkret als Bruderkult 1mM responsor1alen Dıalog felern un nıcht
eınen einsamen Hıerarchen eıner ar VO La1ıen gegenüberstehen lassen, dıe
ihrerseıts jeder einsam In seinem Schott oder eıne Messandacht vertieft S1Ind. Dıe
Eucharistie 111USS sıchtbarerwelse w1ieder Brudersakrament werden, S! hre volle
gemeındebıldende e erT1ulien können.“*® Im Artıkel „Erwägungen“ erläutert
Ratzınger nochmals seine Forderungen, indem Q dıe AÄArft der Wortverkündıgung und
Oorm der Sakramentenfeıier Ist nıchtanspriıcht. „Verkündıgung Mıtteijlung
phiılosophischer eecn, sondern bezogen auftf dıe Miıtte des e1 Chrıst1ı Und dıe
Sakramente, insbesondere das der eılıgen Eucharıistıie, mMuUussen gefe1ert werden, daß
ıhr auftf dıe (jemeıinde bezogenes Wesen darın auch In Erscheinung tritt Dıe Lesungen
der Messe sınd Worte dıe Gläubigen, das eı SI mMuUuUsSsen hörbar un: verstehbar
se1N; dıe ResponsorI1en, dıe das (jJanze durchzıehen, ordern den Dıalog zwıschen
Priester und Geme1ıinde: alle sınd DE eılıgen ahl geladen, In dem sıch der
eigentliche Inhalt des Christseins vollzıeht das Teılhaben Leıb des Herrn. Wenn
Christsein un Kkommuntiızleren ursprünglıch e1N und asselbe Ist, dann sollte W

möglıch se1nN, daß dıe lebendigen Gliıeder eiıner Pfarreı sıch auch heute wıieder bewußt
als Tıschgenossen des einen Gjottestisches erkennen, dıe damıt auch untereinander
zutiefst verbunden sind.“*” Es ist schon erstaunlıch, W 1e viele dieser nfragen MHrec
dıe Beschlüsse des I1 Vatıkanums realısıert wurden.

Ferner hatte Ratzınger schon 96() daran erınnert, dass 1ın der en Kırche ült-
und Sättigungsmahl egangen wurden. er stelle sıch heute dıe rage
nach zeıtgemäßen Formen außerkıirchlichen Geme1ıinschaftsleben, dıe dıe kultische
Zusammenkunft ergaänzen un den brüderlıchen Kontakt ermöglıchen. Dıes dürfte
nıcht 11UT Vereinen und Organıisatiıonen überlassen werden, sondern 6S sollte auch auf
der ene der Pfarrgemeinde übergreifende Begegnungen geben, WOZUu eine
entsprechende Infrastruktur, 7 B Pfarrheime Vonnoten S1nNd. DıIe Pfarrgemeinden
untereinander ollten sıch als Geschwiıister verstehen, ber den eınen afer verbunden
(vgl Joh 13)

In diıesem Zusammenhang geht Ratzınger dem konkreten Problem der pfarrlıchen
iırklichkei nach, denn dıe eigentlıchen (jrenzen der Brudergemeinde verlaufen:
Gehören Z pfarrlıchen Brudergemeinde alle, dıe getauft und katholısch gemelde sınd
oder 11UT praktızıerende Katholıken DıIe rage ist schwer beantworten. Ausgehend
VO paulınıschen Begriff der Pseudobrüder, den Ratzınger wertneutral
„respektvoller Achtung rtemden Seelenzustandes“ verstanden sehen Wll, gehören für
iıhn 1UT Jene Z Brudergemeinde, dıe mıt einer gewI1issen Regelmäßigkeıt der

IS KRatzinger, Dıe CANrıstlıche Brüderlıc  eıit,; München 1960, 953
19 Ratzinger, Erwägungen ZUTr dogmatıschen un aszetıiıschen Bedeutung der chrıstlıchen Brüderlıc  eıt,
Korrespondenzblatt des Collegium Canısıanum (1963)
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eucharıstischen Kultversammlung teilnehmen. el IST E Aufgabe der
praktızıerenden Brüder, dıe genannten Namenschristen w1eder ZULi Bruderscha
zurückzuholen (vgl Kor 6:1

SC  1e5bi1c beschäftigt sıch Ratzınger noch mıt dem Verhältnıis der chrıstlıchen
Brudergemeinden nach außen, den (Noch-)Nichtbrüdern. DıIe Begrenzung habe
un1ıversale (ftfenheıt entsprechend den paulınıschen Forderungen für Außenstehende,
dıe sowochl öffnend als auch abgrenzend SINd. In diıenender 1e. gıilt CS, jedem
egegnen, der dem Christen nahe kommt. Für alle ordert Paulus das Gebet, auch für
nıchtchristliche ÖObrigkeıt. Ferner ist CS nspruc des Chrıstliıchen, nıcht über andere

riıchten, da (jott richten wırd vgl KOr „ 412:18): sondern vielmehr dem remden
Seelenzustand mıt Achtung egegnen.

Der wahre Uniıversalismus

Aus der Geschlossenheiıt der Brudergemeıinde nach Innen erg1bt sıch nach
Ratzınger eıne TICLE Dualıtät zwıschen Kırche und Nıcht-  ırche. Wıe ist hıer dıe
Verhältnisbestimmung? Ausgehend VON der Erwählungslehre arl Barths stellt 61 fest.
dass (Gjott HTG dıe Wenigen dıe Vıelen reiten w ıll Z1el ist letztliıch dıe Eıinheıt der
Menschheıit Erwählung Ist immer Erwählung für den anderen: Re-präsentatI1o. Erster
Aulftrag des Chrısten Ist dıe 1SS10N und dıe gape, dıe Verkündıigung un: das Daseın
für dıe anderen. DıIe Repräsentat1o kann aber auch ın einen noch t1eferen Auftrag
münden: Für und dıe Noch-Nichtbrüder leiıden er Ratzınger AU!  S „DBie
Jünger Jesu SInd wen1ge. ber W 1€e€ Jesus der eıne für dıe Vıelen Waäfl, ist und ble1ibt

auch iıhr Auftrag, nıcht CECNH, sondern für dıe Vıelen seInN. Wo alle anderen Wege
VEISASCNH, bleibt ihnen immer noch der Könıgsweg des stellvertretenden ıdens der

«20SeıIite des Herrn In den „Erwägungen“ konkretisıiert Ratzınger diıesen
stellvertretenden Auftrag des Chrısten. Wo der Chriıst nıcht mehr Miıtchrist se1ın könne,

erläutert CI, SO GT sıch 1g zeigen, Mıt-Mensch SeIN. SeINn Bruderseıin Z
Außenstehenden werde sıch SOI{ gerade ın eiıner Toleranz manıfestieren mUussen,
dıe INan als Ehrfurcht VOT dem Andersseıin des anderen und VOT dem Geheimn1s, das
Gott mıt ıhm feNlt, defin1eren könnte.  «21 DıIe Pflıcht AAEEE 1SsS10N urie sıch nıcht in
fortwährenden Bekehrungsversuchen und Predigten manıfestieren, sondern zuallererst
gelte CS, mıt dem anderen Mensch SeIN.

achwor

Im Nachwort stellt sıch Ratzınger der rage, W 1€6 6S das Verhältnıs den
enannten „getirennten Brüder“ stehe: „Muss diese Formel allen, we1l das Neue
1lestament dıe Brüderlichkeit 1m CHNECICH Sınn 1UT auf dıe Teıllhaber des einen Tısches
bezıeht, dıe K dıe Kommun1ongemeıinschaft zusammengeschlossen sınd, welche

den getirennten Chrıisten gerade nıcht oibt?““ Wıe stehen dıe Chrısten
zue1ınander? „ist der nıchtkatholische Chrıst dann für den Katholıken eın andere

20 KRatzınger, Diıie CHrıstlıche Brüderlıchkeıt, München 1960, 113.
Ratzinger, Erwägungen ZUr dogmatıschen und aszetischen Bedeutung der chrıstlıchen Brüderlıc:  eıt,

Korrespondenzbla des Collegium (’anısıaMNUM (1963) 31
22 Ratzınger, DıIie chrıstliıche Brüderlıichkeıt, München 1960, V
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Bruder 11UT In demselben Sınn, In dem ja auch der Ungetaufte ISst, oder welst ıh
nıcht doch dıe (Gemennschaft der aulie und des Bekenntnisses ZU eiınen eEITN auftf
eiıne höhere OL der Verbundenhe1 hin?“* Zunächst stellt Ratzınger fest, dass der
Protestantismus eiıne posıtıve Kırchlichke1i entwıckelt habe, dass In diıesem
Zusammenhang nıcht mehr VO  S Häres1e gesprochen werden könne. Allerdings erinnert
i auch daran, dass sıch dıe Brudergemeıinde VO  — den Kommuntıikanten her bıldet un
damıt dıe VOIN der Commun10 getirennten nıcht dazu gehören. Protestanten a  en hre

Brüderlıichkeıt, ihre (jeme1ı1nde. c 24 Dıe noch eNlendeeigene eigene
Kommun1iongeme1inschaft Ist USATuUuC der paltunge und SC  e das Ärgernis der
rennung mıt ein S1e sollte aber zugle1ic dıe Sehnsucht ach Eınheıt immer w 1ıeder
wecken. SO gılt CS, den Öökumenıschen Dıalog ordern und Öördern Allerdings
So Ian el gerade 11UT we1ıt gehen, W 1e CS ohne Verletzung der anrner
geschehen annn Ratzınger SC  171e mıt dem praktıschen Hınwelıls, dass sıch auf der
eNne der Pfarrgemeinde dıe katholische un dıe evangelısche (GGemeinde als
Geschwiıster 1im Herrn egegnen sollen.

Abschließende Würdigung
Der Junge eologe Joseph Ratzınger hat auf der Grundlage se1lner exegetischen

und systematıschen Ausführungen AA „Christlıchen Brüderlichke1i  CC das
Selbstverständniıs der Kırche als Brudergemeinde sowohl In iıhrem Innen- als auch ıIn
ıhrem Außenverhältnıs bestimmt. Es überrascht, W 1€e sehr seine Ausführungen ein1ge
Ergebnisse des Vatıkanums spliegeln, etiwa das Verständnıiıs der Kırche als olk
Gottes, In dem dıe Amter Dıiıenstcharakter en uch dıe Erneuerung der Lıiturgie
HIC aktıve e11Nnabe der Gläubigen, dıe Förderung des ökumenıschen un
interrel1g1ösen Dı1ıalogs SOW 1E dıe Anerkennung der Relıgionsfreiheılt, dıe sıch In
Ratzıngers Toleranzforderung gegenüber Andersglaubenden abzeıchnet, zeigen
Parallelen den Ausführungen Ratzıngers auf un: verdeutlichen das CC

Selbstverständnis der nachkonzılı1aren Kırche in der Welt VO  — heute. Im
Gedenkgottesdienst Dez 2005 anlässlich des Abschlusses des H Vatıkanums VOT
4() Jahren hat aps ened1 Gott für das eschen des Konzıls gedankt. Es ist eın
ermut1gendes Zeichen für dıe Kırche, dass der ehemalıge Konzilstheologe 1UN als aps
enedı 1mM Ge1ist der christlichen Brüderlichkeit dıe Kırche in dıe Zukunfit

23 Ratzinger, aaO:,
24 Ratzinger, a.a.Q., DA


